
Call for Papers: Politikwissenschaftliche Hochschullehre – Wozu? 

Jahrestagung des Arbeitskreises Hochschullehre in der Deutschen Vereinigung für Politikwissenschaft 

(DVPW) am 17. und 18. Februar 2020 in Berlin 

 

Wozu betreiben wir Hochschullehre? Auf diese Frage gibt es viele mögliche Antworten, z.B. die 

formalistische (weil sie Teil unserer arbeitsvertraglich festgelegten Aufgabenbeschreibung ist) oder 

eine individuell-moralische (weil man sie für wichtig hält). Bei der fünften Jahrestagung des AK 

Hochschullehre wollen wir diese Frage aus systemischen, normativen und institutionellen Blickwinkeln 

betrachten. Anders gefragt: Was sind Ziele eines politikwissenschaftlichen Studiums und was bedeutet 

dies für unsere Lehre? 

Wir rufen daher zu Beiträgen auf, die sich beispielsweise mit den folgenden Fragen beschäftigen: 

• Welche sind die Bildungsziele eines politikwissenschaftlichen Studiums? Hier gibt es natürlich 

Raum für unterschiedliche Antworten von Institut zu Institut, aber nur wenig explizite 

Debatten. Orientieren wir uns immer noch, oder etwa schon wieder am Ideal der 

„Demokratiewissenschaft“? Oder wenn es das klassisch-humanistische Bildungsideal sein 

soll, was ist daran spezifisch politikwissenschaftlich? 

• Im bildungspolitischen Feuilleton und in kollegialen Flurgesprächen werden Kompetenzen 

und Wissen gelegentlich als Gegensätze dargestellt. Wie kommen wir in der Lehre aber auch 

in innerfachlichen Diskursen weg von der Gegenüberstellung hin zur Komplementarität 

dieser beiden Ziele? 

• Im Anschluss an die von unserem AK mitgestaltete DVPW-Thementagung 2019 stellt sich die 

Frage, wie wir durch die Lehre im Besonderen in die Gesellschaft wirken. Wie bereiten wir 

(künftige und aktuelle) Praktiker*innen in Staat, Zivilgesellschaft und Wirtschaft auf ihre 

Aufgaben vor? Wie befähigen wir die übrigen Studierenden dazu, aktive Staatsbürger*innen 

in einer zunehmend polarisierten Demokratie und einer globalisierenden Weltgesellschaft zu 

sein? Welche Anforderungen werden von außen an Studium und Lehre herangetragen und 

wie sollten wir ihnen begegnen? 

• Welche pädagogischen Vorstellungen stehen hinter unserer Lehre? Die 

politikwissenschaftliche Hochschullehre geschieht meistens ohne besondere 

lerntheoretische oder lernpsychologische Fundierung. Hier gibt es großen Spielraum und 

Bedarf, bildungswissenschaftliche und pädagogische Theorien für unsere Disziplin zu 

übersetzen und zu operationalisieren. 

• In Akkreditierungsverfahren werden Studiengänge regelmäßig als forschungs- oder 

praxisorientiert kategorisiert, aber wie drücken sich diese Einordnungen in Studium und 

Lehre aus? Sofern man mit dieser Dichotomie einverstanden ist, welche Bedeutung hat sie 

für die Formulierung von passenden Lernziele und die Gestaltung entsprechender Curricula? 

Nicht zuletzt geht es auch darum, ob wir diese selbst gesteckten Ziele erreichen. Welche 

Metriken benutzen wir dafür und durch welche Prozeduren fließt dies als Feedback in die 

Weiterentwicklung des Studienganges ein? Unter diesem Stichpunkt können auch 

Absolvent*innenstudien, die Erforschung einschlägiger Praxisfelder oder Verfahren des 

Qualitätsmanagements diskutiert werden. 

• Welche Stellung hat die Lehre an der Hochschule? Die relative Geringschätzung der Lehre im 

Vergleich zur Forschung, welche mit dem Begriff der „Reputationsasymmetrie“ beschrieben 

wird, ist allgemein bekannt. Aber welche Rolle – jenseits von Fensterreden – hat sie in der 

heutigen Mission der Hochschulen? Und wie differenziert sich dies nach Hochschulformen 

und/oder im Vergleich zur Politischen Bildung? 



• Die oben genannten Fragen spielen sich alle in größerer Flughöhe ab, aber was bedeuten sie 

für die Lehre im Kleinen, also auf der Ebene von Modulen und einzelnen 

Lehrveranstaltungen? Dies kann man normativ (Was sollten die Ziele sein?) oder praktisch 

beantworten (Wie trage ich zur Verfolgung der Ziele bei?). Dies umfasst auch die häufige 

Herausforderung, wie ich als Lehrende/r mit teils unklar formulierten Vorgaben in 

Prüfungsordnungen und Modulhandbüchern umgehe. Denkbar sind auch Beiträge aus 

institutioneller Perspektive, wie es z.B. ein Institut schaffen kann, seine Lehrenden auf 

gemeinsame Linien oder Ziele zu verpflichten, ohne in die Freiheit der Lehre einzugreifen. 

Wie immer beschäftigen wir uns auch 2020 mit Lehrkonzepten und Erfahrungsberichten aus 

Lehrveranstaltungen unterschiedlicher Formate. Im Praxisforum möchten wir wieder die Gelegenheit 

geben, Lehr-Lernformate aus der Hochschullehre zu präsentieren, aber auch Ideen für solche 

Formate zur Diskussion zu stellen. Dabei geht es uns nicht nur um Lehrinnovationen, sondern auch 

um neue Perspektiven auf bewährte Themen, Formate und Probleme. 

 

Einreichung von Beiträgen 

Interessierte senden bis einschließlich 15.11.2019 einen Abstract (max. 500 Wörter) an 

lambach@normativeorders.net. Bitte geben Sie an, in welchem Format (Vortrag, Diskussion, 

Workshop, Roundtable, Poster o.ä.) Sie Ihren Teil im Rahmen der Tagung gestalten möchten und 

fügen Sie einige biografische Angaben (max. 200 Wörter) bei.  

Nach Auswahl der Beiträge werden wir Sie bis zum 2.12.2019 über das finale Programm und den 

genauen Tagungsort informieren. Der Arbeitskreis ist leider nicht in der Lage, Reise- oder 

Übernachtungskosten zu übernehmen. 
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